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Es ist  kurz nach 15.30 Uhr.
Von außen schaut das Haus in der
Baumergasse unscheinbar aus.
Ziemlich abgelegen im 21. Bezirk
verbirgt sich hier das „Blinden-
und Sehbehindertenförderungs-
werk“ (BSFW). Mit seinen derzeit
sechzehn Angestellten und sechs
Auszubildenden ist es österreich-
weit die einzige Ausbildungsstät-
te zum Bürsten- und Pinselma-
cher, der seine Produkte hän-
disch, im sogenannten „Handein-
zug“, herstellt. Diversity Manage-
ment wird hier tagtäglich gelebt.

Als wir die Tür zu diesem Haus
öffnen, warten die Mitarbeiter
schon. Alle geben uns die Hand,
stellen sich vor und sind ganz auf-
geregt, dass jemand von der Zei-
tung da ist. Dann werden wir vom
Geschäftsführer Bernd Ahrens
und seinem Assistenten Sven
Rechsteiner durch die Räumlich-
keiten geführt.

Eigentlich befänden wir uns
hier in einer ganz normalen Ar-
beitsstätte, hätten nicht alle Mit-
arbeiter bis auf Ahrens und Rech-
steiner einen Grad der Behinde-
rung von mindestens 50 Prozent.
„Drei Mitarbeiter haben keine
Sehbehinderung, sondern andere
Einschränkungen, der Rest der
Belegschaft ist blind bzw.
schwerst sehbehindert“, erklärt
Rechsteiner.

Die Mitarbeiter sind an diesem
Donnerstag kurz vor Feierabend
(gearbeitet wird bis 16.30 Uhr)
engagiert dabei, Produkte zu ferti-
gen, zusammenzuräumen oder
Bestellungen und Rechnungen
einzugeben.

Quasi zum Inventar gehört hier
auch der erst zwei Monate alte
Cocker Spaniel-Pekinesen Misch-
ling Chico, der zur allgemeinen
Psychohygiene beiträgt. Er lässt
sich geduldig streicheln und
schleckt allen die Hände.

Der lange Weg zur
eigenen Lebensform

„Wir haben seit 2006, der Fir-
mengründung in Wien, hier meh-
rere Säulen und Prinzipien, auf
die wir aufbauen. Teamfähigkeit,
Menschlichkeit, Ehrlichkeit, Tole-
ranz, Offenheit und Hilfsbereit-
schaft“, erklärt Bernd Ahrens.
„Wenn jemand zu uns kommt und
nichts kann, ist das kein Problem,
aber er muss die menschlichen
Qualifikationen mitbringen“, er-
gänzt er.

Überall sehen wir Bürsten, Be-
sen, Kerzen, Seifen in allen Varia-
tionen und viele duftende Produk-
te, die alle in minutiöser Handar-
beit hergestellt werden. Es ist
nicht zu übersehen, dass die Be-
legschaft sehr selbstständig arbei-
tet.

Im nächsten Zimmer befinden
sich sechs Arbeitsplätze. Hier
sitzt auch Mario Gally. Flink
spannt er ein Gemisch aus Ross-
haar und anderen Stoffen mittels
einer Maschine zu einer Besen-
bürste. Loch für Loch geht die Ar-
beit so schnell voran, dass man
als Zuschauer kaum folgen kann.

Leicht hat es Mario nie gehabt.
Als einer von vier Geschwistern
mit einer Sehbehinderung gebo-
ren, musste der heute Einund-
zwanzigjährige bald lernen, mit
seiner Einschränkung umzuge-
hen. „Schon zu meiner Schulzeit
wurde ich aufgrund meiner offen-
sichtlichen Behinderung gehän-
selt und verspottet. Ganze neun
Jahre musste ich mir immer wie-
der abfällige Bemerkungen und
den Spott meiner Mitschüler an-
hören. Hinzu kam, dass ich ab
meinem siebenten Lebensjahr in
ein Heim gesteckt wurde, was ei-

ne zusätzliche Belastung für mich
war“, berichtet Mario Gally.

Auch danach blieben ihm viele
Wege, etwa der einer Lehre, ver-
schlossen, da sich keine Firma
fand, die ihm eine Chance geben
wollte. Selbst ein Praktikum
musste er abbrechen, da der psy-

chische Druck des Mobbings ein-
fach zu groß war. Die Folge: Mario
fühlte sich einsam, allein und fiel
in ein tiefes Loch. Was blieb, war
der Wille, „so zu sein wie die an-
deren und einen normalen Beruf
zu erlernen“. Daher absolvierte er
freiwillig ein Jahr an einer für

Blinde und Sehbehinderte spezia-
lisierten Schule. Bei der darauf
folgenden Jobsuche holte ihn aber
die Realität sehr schnell ein. Er
erhielt nur Absagen – Enttäu-
schungen und Frust machten sich
breit.

Doch an jenem Tag im Juli
2010, wo er ein Praktikum beim
BSFW angeboten bekam, änderte
sich sein Leben schlagartig. Erst-
mals wurde er trotz seiner Ein-
schränkung menschlich behan-
delt, schloss sein Praktikum her-
vorragend ab und begann unmit-
telbar danach die Ausbildung
zum Bürsten- und Pinselmacher
(Handeinzug).

Berufliche Erfolge und
Verpflichtungen

Er berichtet: „Im April habe ich
meine Ausbildung mit Auszeich-
nung abgeschlossen und konnte
sofort meinen Dienstvertrag un-
terschreiben. Noch vor einem Jahr
hätte ich mir nicht im Traum vor-
stellen können, als ausgelerntes
und vollständig integriertes Mit-
glied in einer Firma arbeiten zu
dürfen. Nun habe ich meine eige-
ne Wohnung, eine Firmenfamilie
und Freunde, die mich hundert-
prozentig unterstützen und mich
so akzeptieren, wie ich bin“, be-
richtet Mario.

Wie in jedem Betrieb muss
man sich aber auch hier an Re-
geln halten. Wer fortlaufend zu
spät kommt, unangenehm auf-
fällt, kurz, nicht im Team arbeiten

kann, wird (nach einigen Verwar-
nungen) gekündigt. Auf ein funk-
tionierendes soziales Gefüge wird
vonseiten der Unternehmensfüh-
rung großen Wert gelegt. „Zur
Teamfindung finden Mittwochs
nach dem Dienst oft Grillfeste
statt, damit sich die Mitarbeiter
auch im privaten Bereich besser
kennen lernen und ihrer soziale
Kompetenz festigen“, unter-
streicht Sven Rechsteiner, wäh-
rend er den Sozialraum mit dem
daran anschließenden Außenbe-
reich zeigt.

Das Unternehmen finanziert
sich selbst und hat Abnehmer aus
allen Branchen. Durch die stei-
gende Nachfrage der handge-
machten Produkte konnte der
Personalstand stetig angehoben
und ein solides Betriebsergebnis
verzeichnet werden. Die MA 48
und Siemens gehören genauso
zur Kundschaft wie viele andere
Großfirmen.

In einem anderen Raum finden
wir die Buchhaltung und die Ver-
waltung. Hier arbeitet Natascha
Schopf, die im Februar 1987 drei
Monate zu früh geboren wurde,
dadurch eine Netzhautablösung
im ersten Lebensjahr erlitt und
als Folge davon am linken Auge
völlig erblindete und am rechten
Auge stark kurzsichtig ist. Nur
bis zur Entfernung von einem Me-
tern kann sie ihre Umwelt gut
wahrnehmen.

Kollegialität und
Arbeitslust

Im Frühsommer 2009 bekam
Natascha Schopf beim BSFW die
Chance, in die Arbeitswelt einzu-
steigen. Sie unterstützt das Team
seither als Teilzeitkraft in der
Verwaltung. Hauptsächlich muss
sie hierbei die Auftragserfassung
am PC erledigen. Dies geschieht
mittels elektronischer Hilfsmittel,
wie einer Kamera, mit welcher sie
sich die Auftragsformulare belie-
big vergrößern kann. Sie hat ei-
nen ihren Bedürfnissen angepass-
ten speziellen Arbeitsplatz mit
überdimensionalem Bildschirm
und Lesegerät, sodass auch sie
Aufträge eingeben kann. Nata-
scha Schopf hat trotz ihrer Erfah-
rungen mit ihrer Einschränkun-
gen im BSFW ihren idealen Ar-
beitsplatz gefunden und sich gut
ins Team integriert. „Hier arbei-
ten wir alle zusammen und es
macht Spaß“, berichtet sie.

Die Arbeit stellt nun einen sta-
bilen Teil des Fundaments dar,
auf welchem das Leben der jun-
gen Frau aufgebaut ist. Sie
schätzt es, in einem Unterneh-
men zu arbeiten, wo die Behinde-
rung, die im Lauf der Geschichte
meist mit Vorstellungen von Defi-
zit und Minderwertigkeit verbun-
den war, in ein positives Licht ge-
rückt wird.

Als besonderes Zuckerl erhal-
ten Mitarbeiter des BSFW auch
Bonuszahlungen, wenn sie über-
durchschnittlich viel leisten. „Die-
ser Motivationsschub stärkt die
Freude an der Arbeit“, so Bernd
Ahrens. An all dem zeigt sich auf
überzeugende Weise, dass Men-
schen mit Behinderung durchaus
in den Arbeitsmarkt integriert
werden können.

Im Wiener „Blinden- und
Sehbehindertenförderungswerk“

finden Menschen mit Sehbehinderung
Arbeit und soziale Anbindung.

Von Arian Faal

Arian Faal, 
geboren 1977,
lebt als Jour-
nalist und Uni-
versitätsdo-
zent in Wien
und Paris, und
ist freier Mitar-
beiter der „Wiener Zeitung.“

Die Belegschaft des Wiener Förderungswerks ist ein gut eingespieltes Team. Foto: Faal

as „Blinden- und Sehbe-
hindertenförderungswerk

GmbH (BSFW) hat seinen Sitz
in Wien Floridsdorf. Hier ist
auch die „Ausbildungs-, Be-
schäftigungs-, Qualifizierungs-
und Vertriebsgesellschaft für
nationale und internationale
Blinden- u. Sehbehindertener-
zeugnisse“ angesiedelt.

Gegründet wurde das BSFW
im März 2006. Am Beginn gab
es dort nicht mehr als drei Mit-
arbeiter. Bis 2008 stieg die Zahl
auf fünf an. Damals wurde die
Werkstatt noch von Deutsch-
land aus geleitet; der Geschäfts-
führer hatte seinen Sitz im
Partnerunternehmen, nämlich
der staatlich anerkannten Blin-
denwerkstätte Holger Sieben in
der niedersächsischen Stadt-
Loccum.

Der Grund für den Ausbau
einer österreichischen Nieder-
lassung war die Annahme, der
österreichische Kunde würde

D lieber eine hiesige Werkstatt
unterstützen. So wurde ab Jän-
ner 2008 die Geschäftsführung
in Wien durch Bernd Ahrens
übernommen. Damit begannen
der Aufbau der Werkstatt bis
zur heutigen Größe und die
Verbindung mit den relevanten
sozialen Organisationen und
dem AMS.

Heute hat das Unternehmen
19 Mitarbeiter. Sechs von ihnen
befinden sich derzeit in der
Ausbildung zum Bürsten- und
Pinselmacher im Handeinzug.
Der theoretische Teil der Aus-
bildung findet in der Einrich-
tung SEBUS statt, der prakti-
sche Teil erfolgt im Blinden- &
Sehbehindertenförderungswerk
selbst.

Blinden- und Sehbehinderten-
förderungswerk GmbH, Baumer-
gasse 25/27, 1210 Wien

Tel.: 01/ 285 73 14
http://www.bsfw.at
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